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Jeder von uns sollte baldmöglichst drei Kilo Kabis essen, unsere Kabislager sind übervoll.

Hausfrau hilf!

De Horizont
Als einst Leutnant Pf. mit seinen

Rekruten auf dem Zugerberg rastete,
begab sich folgender Fall:

Leutnant Pf. zeigte auf die jenseitige
Bergkette am See. «Dort unten», sagte

er, «liegt Arth. Rekruten, was für ein
Berg steigt dort aus dem Tal?»

Soldat Stünzi: «Herr Leutnant, es ist
der Rigi.»

«Und die Spitze dort oben?»
Tiefes Schweigen.
«Weih es keiner?»

7<Sr Apotheke '.drwideco

LE DEZALEY
Cave Vaudoise

Heimstätte
Waadtl. Weine und
Küchenspezialitäten

Unter den Bogen, Römer jasse, b. Großmünster

Da fährt Rekrut Bachmann zusammen,
er markiert eine verbogene Achtungstellung:

«Herr Leutnant, bim Eid, säb
isch de Horizont.»

Gott sei ihm gnädig. AEM-T

gut
trinken und essen
Sorgen vergessen
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Geistige und körperliche Frische, Nervenruhe,
Arbeitslust bewirken Dr. Richard s Regenerationspillen.
Nachhaltige Belebung und Verjüngung. Schachtel à 120 Pillen
Fr. 5. Verlangen Sie Prospekte. Prompter Versand durch
Paradiesvogel - Apotheke, Dr. O. Brunner's Erben,
Limmatquai 110, Zürich.

CAF ailCilzÜRICHt
Münstergasse 20, Nähe Grofjmünster

Wein-Speise-Restaurant. Menus à Fr. 1.80, 2.20, 3.50
Billardsaal (Life-Pool). Kegelbahnen
Gemütl. Unterhaltung. Sportberichte

Hastreifer's
Kräuter-Pillen

jod- und giftfrei gegen

nachweisbare Erfolge

Generaldepot
E. Bolliger, Gais

Erhältlich in Apotheken

grauen
welche an Nervenschwäche,
Neurasthenie, nervösen
Herzbeschwerden,
Nervenschmerzen und Nervosität
leiden, wenden sich an das

Medizin- u. Naturheilinstitut
Niederurnen

(Ziegelbrücke) Gegr. 1903

Institutsarzt: Dr. J. Fuchs

FRAUMVNSTERSTR. 15

1 Min. vom Paradepl.

ZÜRICH
Flaschenweiser Verkauf

über die Gasse

Hält' ich Flügel, hätt' ich Schwingen,
Hört die Sängerin man singen.
Weil ein Hühneraug' ihr brannte
Und sie «Lebewohl»* nicht kannte.

* Gemeint isl natürlich das bekannte, von vielen Ärzten emploh-
lene Hühneraugen-Lebewohl mit druckmilderndem Filzring (ür die
Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben (ür die Fuhsohle. Blechdose
Fr. 1.25, erhältlich in allen Apolheken und Drogerien.

Grün ist des Lebens goldner Baum

Liebes Befhli I

Wie froh bin ich, dafj Du dem Mann
beim KEA für seine reizenden, unbureau-
kratischen Bezeichnungen der
Lebensmittelkarten in grauer Zeit ein Kränzlein
gewunden hast I Gerade wollte ich es
auch tun. Meinetwegen soll die Rationierung

ruhig noch ein Weilchen fortdauern,
sollen sie Chürbsmus in die Schokolade
einfüllen statt Feigenmus, soll es mal Reis

geben und dann wieder nichf; wenn sie

nur weiterhin so hübsche Namen für die
Farbenskala der Karten finden 1 Ich freue
mich auf alles, was da noch kommen

mag, vielleicht gibt es eine osterglocken-
farbene April-, eine flieder- oder pfirsich-
blütenfarbene Maikarfe

Die Sprache ist in allen Ländern am

verarmen, weil sie fast nur noch dem
«offiziellen Stil» dienen mufj. Und sie war
doch einst so reich an witzigen und
amüsanten Bezeichnungen. (Weifjt Du, dafj
z. B. Mörike seinen Hund «das Positivle»
nannte? Wer tut so etwas noch?) Alles
isf nüchtern und hählich geworden. Und
da erscheinen mir die liebenswürdigen
Kreationen des Lyrikers von Bern es

ist mir völlig ernst, wie ein
Rosenwölkchen überm schaurigen Steppenland
unserer elenden Sachlichkeit.

Die heutige Haute couture hat ja natürlich

auch ihre ansehnlichen Bezeichnungen

hervorgebracht. Ich erinnere mich mit
Hingabe zum Beispiel der Farben «feuille
morte», «Negerkopf» oder eines gewissen,

weichen, betörenden Bourette, den

man «sandfarben» genannt hat. Das klingt
gewifj vornehm und gediegen kein
Zweifel aber halt eben nur dies, und
auch kein bifjchen verwegen und kein

bifjchen herzwarm. Ungefähr diese Nuancen

gab es nämlich früher auch; aber sie

hiefjen half zärtlich und unnachahmlich
zum Beispiel «couleur boue de Paris» und
ehrten solchermaßen hochatmend mit
ihrem Dasein jenen magischen, jenen
unvergleichlichen Pariser Straßendreck,
und statt feuille morte sagte man halt
kokett und dreist ganz einfach «Farbe
Gänseschiß», oh ja Dreck war überhaupt
etwas Respektables damals, ein honetter
Stoff mit vielen Möglichkeifen der
Anwendung. «Mausdreck» nannte die herzhafte

Liselotte von der Pfalz ihres hohen
Bourbonenschwagers Töchterlein, und als

er selbst, der hohe Herr, der roi soleil,
seine Gebieterin verlor, die mehr als
unkommode Dame Maintenon, da überliefert

es dieselbe muntere Schreiberin
hochbefriedigt der Nachwelt: «Die alte Schlump
ist verreckt vergangenen Sambstag!»

überhaupt, es war ein großartiges
Jahrhundert, dies berühmte Dixhuitième Die
Frauen schnupften und besaßen die
zierlichsten Tabatieren der Welt, und eine
von ihnen trug ein Kleid, das war mit den

Federn von 4000 Eichelhähern geschmückt.
(Zu so holden Zwecken starben damals

die Eichelhäher! Und einmal gerief
ich weiß nicht wie ein Rhinozeros

nach Frankreich, ein ungeheuer sensationelles

Tier, und flugs kleidete man sich

von Kopf bis Fuß à la rhinocéros; - - -

am Himmel der illustren Ludwige erschien

ein Komet und unverzüglich entstand die

Mode à la comète ein erlauchtes
Brüderpaar stieg in niedlichen Körbchen gen
Himmel und schon war der aeronautische
Stil geboren und schon ließ man sich

balloniquemenf frisieren und setzte sich

monströse Montgolfierenhüte aufs Haupt.

Fürwahr, es waren adorable Zeiten - - -

Und weißt Du vielleicht den fulminanten

Kult, den sie mif Flöhen trieben?
Flöhe sind dort ja überhaupt Lieblinge
geblieben, kleine verhätschelte Amouren,
bis auf den heutigen Tag. «Une puce,
voilà une puce», hörte ich brave Leute

in Burgund unversehens mitten im

Gespräch ausrufen und sie griffen sich
entzückt und animiert in die Manchette und

brachten sogleich das Tierchen zutag und

zerquetschten es zärtlich und genußvoll,

(Und dann all die reizenden Namen, die

sie dort den Wickelkindern geben Jeder

dritte Laden in einer französischen Sfadt

war ja früher ein Säuglingsausstatfungs-
laden, und zu ihren Babys sagten sie:

«So komm, du mein kleines Schwein, mein

feister dicker Wolf, laß dich anseh'n mein

rosiges Schmeichlerchen, du zartes Blu-

menköhlchen » Jawohl, «mon gros

loup», sagten sie, «ma cocotte» und «mon

gentil choufleur»
Und nun eben diese unter Louis XV. so

hochberühmte couleur puce Das kam

daher, daß damals eine hohe Dame
träumerisch und seelenvoll auf ihrem Fingernagel

einen Floh getötet hatte. «Sehn Sie

nur», sagte sie versonnen zu ihrer
Umgebung, «voyez Mesdames, die Farbe

dieses Flohs I Es ist ein Schwarz, das kein

Schwarz ist, ein Braun, das mehr als Braun

ist ah, wahrhaftig eine köstliche

Farbe - - - I »
Von da an durfte nur mehr zu Hof

erscheinen, wer sich flohfarben kleidete.
Es entstanden im Nu die apartesten
Nuancen, jungflohfarben, altflohfarben,
Schattierung Flohwade und Schattierung

Flohgenick; und dann gab es da eine

Abart, nicht zu sagen delikat und
großartig, und noch dazu vom König selbst

inspiriert die Farbe des milchfiebernden

Flöhleins nämlich, die couleur ventre

de puce en fièvre de lait nicht mehr

und nichf weniger. Ach, daß doch unsere

heutigen Souveräne Zeit hätten, sich
damit zu befassen. Aber nein, aber nein I

Alles ist im Niedergang begriffen. Frau

Roosevelt ist nur mehr mit einem
einzigen Abendkleid nach Europa gekom-
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